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HEBRAISCHE 1ORA ARAMAISCHER SCHRIFT?

S11 DES ISIEASBRILEFES

Martın Mulzer Bamberg
In S11 des sogenannten Aristeasbriefes! versucht der Biıbliıothekar Demetrios VO:  - Phale-
LOMN dem König Ptolemaios IL Phiıladelphos (285-247 v.Chr.)“ erklären, WaTIUuIll noch
keıin Exemplar des jJüdischen Gesetzes in die königlıche Bıblıothek Alexandrıa auf-
SCNOMNMUNCH wurde. Es heißt dort:

KHApPAaKT NPOTC Yap LÖLOLG Ka eNV "TI008auuv) XPOVT OL, KAPATED ALYUTTILOM
T&woO YPO[LAOT GV ETEL, KXa0 Kal LÖ LV E YOVOLV. ÜTOACUBAVOVTAal 2U0LA-

VONTTAl. OUX EOTLYV, AaA ETEDOG T PDOTOG.
Ia der Juden werden eigene Buchstabenzeichen verwendet, wWIe die Agypter
[sıe verwenden] 1n der Setzung” der Buchstaben, darüber hinaus en S1e !l dıie
Judäer| ıne eigene Sprache. Man nımmt Ss1e das Syrische das Aramiäı-
sche®)] verwenden. Das ist aber nıcht, sondern ine andere A

Daraus ist entnehmen:
Die Schrift der Juden ist WwIe die ägyptische 1ne VO Griechischen unterschiedene‘.
Die Sprache der Juden?® wird gewöhnlich irrtümlıch für Aramäıiısch gehalten”.

Für Edıtion un! KoOommentar vgl. PELLETIER 196'  D Der Arısteasbrief ist 1ne lıterarısche Fiıktion
eines unbekannten Jüdischen Autors in lexandrıa eiwa um 150-1|  - v.Chr.; ZU[r zeitliıchen
nsetzung vgl BICKERMAN 930  =  =  19 128; und SCHMIDT 114-143.
Der Bıbliothekar soll aber ach Diogenes Laertius, der erm1ppus zıtıert, bereıits beim Amtsan-
trıtt des Königs entlassen worden Se1N; vgl (1930=1976) 110, der diese Nachricht
aber nıcht für unbedingt zuverlässıg hält.
Vgl EECHAM (1935) 182. Anders be1ı Eusebius VO)]  5 Caesarea, raep. Ev. 111 2,3 (ed. CHROBEB-
DER/DES PLACES: 369, TIo0ouÖaıav ın Judäa’
Vgl ELLETIER
WENDLAND A.e, und ZUNTZ (1959) A.1, verweisen auf den periphrastischen
e Drauc. VvVon ET
Syrisch ist die Sprache der syrısch-orthodoxen Kırchen, die aus dem aramäıschen Dıalekt Vn
essa erwuchs.
Der Vergleich mıiıt dem Agyptischen und Griechischen entspricht der fiktiven Redesıiıtuation und
äßt O:  en, ob der Verfasser die althebräische der die aramäische Schrift meınt. Die Charak-
terisierung der Schrift als WÖLOC ist auf diesem Hintergrund eın 1nweils auf das Althebräische
(geg IRINGER [11950] 39) der auf eine onderform des Aramäischen (geg. RAMONTANO [1931]
106*.123*.14f.
ach dem ontext 1eg 6S nahe, DOV7) als geschriebene Sprache deuten; SC RAMONTANO

Zwar dürfte Hebräisch och in bestimmten Zzialen Schichten und Regionen gCSPTO-
chen worden se1N (vgl. FITZMYER 1970] 528), doch lıegt darauf eın Akzent. on gzar nıcht
wiıll der Autor dem Hebräischen einen Rang zuschreiben, der ıhm real nıcht zukam (geg
W ENDLAND und MEECHAM 182) der das jüdische Aramäısch VO: Reichs-
aramäıschen unterscheiden (geg STRACK/BILLERBECK 444448
MENDELSSOHN (1897) Z 4E,. nımmt eıne Textumstellung VOT und bezieht dıe Passage Von
ÜTOAaUBAVOVT al bıs ETEPOG TPOMWOG auf die Schrift (vgl ZUNTZ [1959] 1715 A.1; dag WEND-

a} 4) Der Autor hätte den echsel von althebräischer aram:  cher Schrift
wissentlich verschwiegen (MENDELSSOHN, aaQ, 18) Für dıe Textumstellung ann INal sıch nıcht
(geg MENDELSSOHN aaQ, 1: ZUNTZ ebd) auf Flavıus Josephus berufen, der in seiner Paraphra-
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Diese ırrıge und sofort korriglerte Ansıcht soll ohl der nıchtjüdischen Bevölkerung
exandrıas zugeschriıeben werden, für dıie amäısch dıie einzige ekannte Sprache der
1mM sten angrenzenden Gebiete und damit auch die Sprache der Juden BEWESCH sel. In
Alexandrıa wird INa sich aber wenig edanken über die Jüdische Sprache gemacht
aben, die Erläuterung auf den Verfasser zurückgehen dürfte. Alleıin AdUus der
Absıicht, die Schwierigkeit des Unternehmens der ersetzung herauszustellen, 1äßt Ss1e
sich kaum ableıiten. Wenn 1ine Erfahrung des utors zugrundeliegt, onnte
bıblısche Texte In aramäıscher Schrift gedacht haben”, die sıch auf den ersten 1C
nıcht VO  - einem aramäıschen ext unterscheiden lassen. Miıt aller Vorsicht wird
dann In S11 des isteasbriefes einen Reflex der Verwendung der aramäıischen Schrift”
für die hebräischen Texte der ora sehen dürfen?.
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